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Studienzentrum und Tagungs- bzw.
Seminarhotel gehört bald der Ver-
gangenheit an. In den letzten Jah-
ren haben sich grundlegende Verän-
derungen angebahnt. Sprach man
lange Zeit vom Beherbergungsbe-
reich und roten Zahlen, so hat sich
die Situation seit diesem Sommer
vor allem für den Bereich Tagungen
und Studien radikal verändert: Der
Kirchenrat der Reformierten Kirche
des Kantons Zürich, der unsere Ar-
beit zusammen mit den Stadtver-
bänden Zürich und Winterthur so-
wie zahlreichen Kirchgemeinden
mit einem namhaften Betrag Jahr
für Jahr unterstützt hat, will diesen
Beitrag nicht mehr dem Trägerver-
ein Boldern zukommen lassen. Er
hat dem Verein jedoch in Aussicht
gestellt, den Bereich Tagungen und
Studien in die Gesamtkirchlichen
Dienste zu integrieren. Der Vor-
stand stimmte im vergangenen Au-
gust diesem Vorgehen zu. Die In-
tegration soll unter Vorbehalt der
Zustimmung durch die Synode be-
reits auf 2012 umgesetzt werden.
Nach intensiven Verhandlungen ist
die Integration des Studienbereichs
in die Abteilung Bildung und Gesell-
schaft der Zürcher Kirche auf den
Weg gebracht. Dennoch: Der Ab-
schied vom «alten Boldern» wird
uns schwer fallen.

«Ich war schon vielerorts
der Letzte …»
Als ich mich für die Stelle auf Boldern be-
warb, hatte ich selber Bilder von einem
Boldern in der Hochblüte der Erwach-
senenbildung und mit seinem aufmüp-
figen gesellschaftspolitischen Profil im
Kopf. So hatte ich bereits im Studium und
dann als junger Pfarrer diesen Ort erlebt,

dem es in besonderer Weise gelungen
ist, Menschen zur vertieften Auseinan-
dersetzung mit relevanten Fragen zu-
sammenzuführen und auch zur persön-
lichen Neuausrichtung einzuladen. Nach
vielen Jahren, in denen ich mich beruf-
lich und ehrenamtlich mit Strukturfragen
von Kirche und kirchennahen Organisa-
tionen befasst hatte, wollte ich jetzt vor
allem inhaltliche Arbeit tun. In einer Zeit
des beschleunigten gesellschaftlichen
Umbruchs und einer zunehmend un-
terentwickelten sozialen Nachhaltigkeit
wollte ich mit Menschen ins Gespräch
über Alters- und Generationenfragen
kommen. Dabei war mir bewusst, dass
ich mich – wie fast durchgängig in mei-
ner beruflichen Karriere – wieder einmal
für die Arbeit an einem Ort interessierte,
der aus einer Bewegung von Christinnen
und Christen entstanden ist, dessen Pio-
niergeist noch wach gehalten wurde und
dem das Kleid der Institution darum oft
ein unpassendes und in mancher Bezie-
hung hinderliches zu sein schien.
Solche Orte sind heute fast überall unter
enormen Druck geraten. Vielleicht habe
ich deshalb am Ende jenes Boldern-Bewer-
bungsgesprächs am 8. Dezember 2005
schmunzelnd gesagt: «Sie haben meinem
Curriculum entnehmen können, dass ich
mich manches Mal schon an Orten enga-

giert habe, deren Existenz in mancherlei
Hinsicht in Frage gestellt wurde und wo es
galt, sich von Liebgewordenem zu lösen
und Bewährtes in einer neuen Struktur
in die Zukunft zu führen. Ich war schon
vielerorts der Letzte …» Dass mich Struk-
turfragen so schnell und so umfangreich
beschäftigen und in welcher Weise sie
von strategisch Verantwortlichen in Kir-
che und Trägerverein bearbeitet werden,
hatte ich damals allerdings nicht gedacht.
Ich selber werde nicht anders können, als
mich weiterhin für lebendige Orte – viel-
leicht auch für eine neue Stadtakademie
– zu engagieren, denen es gelingt, über
den institutionellen Rand der Kirche hi-
naus mit Menschen in anderen gesell-
schaftlichen Bereichen im Gespräch über
Gott und Welt zu sein.

Walter Lüssi,
Leiter Tagungen und Studien
Studienleiter für Alters- und
Generationenfragen

«Wir werden an anderem
Ort weiter fragen»
Zu Boldern gehören viele Geschichten.
Die meisten kenne ich nur aus Erzäh-
lungen, selbst habe ich den Ort nur drei
Jahre erlebt. Für mich persönlich ist Bol-
dern wichtig, weil sich hier bis heute
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Frauen miteinander stark machen, über
ihr Leben und ihren Glauben nachden-
ken, freche Fragen stellen, Theologie
auseinander nehmen, gelingendes Zu-
sammenleben und Glauben diskutieren,
auch mit Männern, auch mit Frauen an-
derer Religionen. Lange war Boldern da-
mit am Puls der Zeit, ein Ort mit Aus-
strahlungskraft.
Im Weggehen merke ich: Der Ort hat uns
geholfen bei unserer Arbeit. Was «hier
oben» möglich gewesen ist, hat Boldern
mit den Jahren zu einem Mythos ge-
macht, der mehr konnte, als nur ein Ort
sein. Weil wir den Ort 60 Jahre in An-
spruch nahmen, hat Boldern ein Gesicht
und einen Charakter:
«Weil es Boldern gibt, glaube ich, dass
in der Kirche weiter Fragen gestellt wer-
den». So sinngemäss hat mir noch vor
Kurzem einer geschrieben, der die Bol-
derntexte liest und sogar einmal in der
Schweiz Station machte, nur um diesen
Ort kennen zu lernen. Von dieser Aus-
strahlungskraft haben wir gezehrt, auch
noch in den letzten Jahren, als unklarer
wurde, wo der Puls der Zeit eigentlich
schlägt, auch noch, als Finanzfragen
drängend wurden und deutlich spürbar,
dass es den Willen und den Mut von sehr
Vielen braucht, um den Studienort Bol-
dern zu erhalten.

Wenn wir jetzt weg gehen, dann ge-
hen wir also weg von einem Ort mit
Geschichte. Die Fragen, die wir stell-
ten, sie bleiben. Wie leben wir eine ge-
rechte Gesellschaft? Wie wollen Frauen
in dieser Welt religiös sein? Was braucht
die Schweiz für ein gutes Zusammenle-
ben? Wir werden an anderem Ort wei-
ter fragen und vielleicht, hoffentlich neue
Orte prägen, an denen selbstverständlich
wird, dass die Suche nach Gerechtigkeit
unsere Aufgabe bleibt.

Brigitte Becker, Studienleiterin
Theologie in gesellschaftlichen Dialogen

«Zurückblicken und hinausblicken»
Als ich für eine der letzten Tagungen in
Boldern für eine Hausführung die Ge-
schichte des Hauses neu in den Blick
nahm, wurde mir nochmals klar, was für
eine Zeit sich da abrupt dem Ende zu-
neigt, welcher Raum in Kürze mit der
Schliessung des Studienbereichs seine
Türen dicht macht. Ich hätte bei meinem
Stellenantritt 2009 wahrlich nicht damit
gerechnet, dass ich zu den letzten Stu-
dienleitenden dieses traditionsreichen
Ortes gehören würde. Im Gegenteil, ich
wähnte mich an einem der besten Orte in
der ganzen Schweiz, an dem vertiefen-

de Debatten mündlich, «face-to-face»,
kontrovers und vor allem methodisch
vielfältig, den ganzen Menschen einbin-
dend, geführt werden.
Politische Fragen, wie die der Nachhal-
tigen Entwicklung, mit der ethischen Di-
mension zu verknüpfen, die ethische
Komponente «hinter» und «unter» den
vermeintlich wertfreien Diskussionen he-
rauszuschälen, das war (und ist) mein
grosses Anliegen. Wenn ich heute auf
meine Arbeit in Boldern zurückblicke,
so tue ich dies mit Freude, mit Wehmut,
aber auch mit dem ambivalenten Wis-
sen, dass solche Orte gesucht sind, aber
gleichzeitig nicht ohne ein «bedingungs-
loses Grundeinkommen» hier auf der
kollektiven Ebene zu halten sind.
Zum anderen hat mich immer wieder die
Frage beschäftigt, mit welchen Anlie-
gen ein evangelisches Studienzentrum
zu Auseinandersetzungen in Gesellschaft
und Kirche beitragen soll. Das, so scheint
mir, muss ein fortwährender Austausch-
prozess zwischen Verschiedenen sein,
kirchennah, kirchenfern, säkular, der auf
gleicher Augenhöhe stattfindet. Auch
dieses Bedürfnis – das Bedürfnis der Ge-
sellschaft nach Begleitung in den Grund-
fragen und an den Weggabelungen des
Lebens, sowie das Bedürfnis der Kir-
chen, in der Gesellschaft präsent zu sein
– scheint mir ungebrochen vorhanden.
Die Frage der Ausgestaltung dieser Be-
ziehung, diese Frage bleibt weiterhin
eine zu Erforschende für mich, auch am
neuen Ort. So wünsche ich meinen Kol-
leginnen und Kollegen im verbleibenden
Tagungszentrum alles Gute – in der Hoff-
nung, dass der Blick über den Zürichsee
Gästen verschiedener Herkünfte, Porte-
monnaies und Orientierungen weiterhin
offen steht.

Jeannette Behringer, Studienleiterin
für Sozial- und Gesellschaftsethik
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Neuauftritt des Bereichs Beherbergung

Boldern-Tagungszentrum

Die Mitgliederversamm-
lung des Trägervereins
Boldern beschloss im ver-
gangenen Mai, einen neu-
enWeg einzuschlagen. Aus
Verhandlungen zwischen
Vertretern des Vereinsvor-
standes und des Kirchen-
rates der Zürcher Landes-
kirche resultierte, dass der
Bereich Tagungen und Stu-
dien Anfang 2012 in die
Erwachsenenbildung der
Zürcher Landeskirche inte-
griert wird. Dadurch kann
der «lieu d’église» auf Bol-
dern, der durch die enge
Zusammenarbeit der Be-
reiche Tagungen und Stu-
dien und Beherbergung ge-
prägt war, nicht aufrecht
erhalten werden.

Der Neuauftritt des Bereichs Be-
herbergung erfolgt per 1. April
2012. Der Betrieb löst sich vom
Namen «Boldern – Evange-
lisches Tagungs- und Studien-
zentrum», nennt sich neu «Bol-
dern – Tagungszentrum» und
positioniert sich somit neu als Tagungs-
zentrum in einem neuen Marktumfeld.

Der Slogan «Ort – Menschen – Zeit»
wird vom Evangelischen Tagungs- und
Studienzentrum Boldern übernommen.
Zudem wird weiter auf folgende Stärken
gesetzt:
• ruhige Lage mit Fernsicht
• nur 20 km von Zürich entfernt
• persönliche Ambience in einem Be-

trieb, in welchem die Unterbringung
von grösseren Veranstaltungen mög-
lich ist

• Seminarräume mit viel Tageslicht
• Möglichkeit, im Freien zu arbeiten

Die Trendstudie «Die Zukunft der
Schweizer Hotellerie» des GDI Rüschli-
kon im Auftrag von HotellerieSuis-
se sowie die Studie «Zürcher Hotellerie
2030» im Auftrag des Zürcher Hote-
liervereins untermauern unsere eigenen
Wahrnehmungen: Das Buchungsver-
halten wird kurzfristiger und unbe-
ständiger, die Gäste werden immer an-
spruchsvoller in Bezug auf Qualität und
sie möchten für wenig Geld einen mög-
lichst grossen Komfort erhalten. Zudem
muss die Gastfreundschaft immer indi-
vidueller gestaltet werden. Die in den
letzten Jahren stark boomende, investi-

tionsintensive Wellness-Wel-
le dreht sich langsam weg von
einer körperbetonten Wellness
hin zu Wellness für die Seele.
Betriebe im unteren und mitt-
leren Preissegment werden
durch die wirtschaftlichen Ein-
flüsse weniger tangiert. Dies
alles spricht für einen Tagungs-
betrieb der Mittelklasse – nicht
Mittelmass – auf Boldern.

Das Angebot Jugendhaus wird
ersatzlos gestrichen, das Ate-
lierhaus (Gruppenräume 9 und
10) wird still gelegt, der Pavil-
lon rückgebaut und der Grup-
penraum 1 als Lounge für
Gäste umgestaltet.

Im Zusammenhang mit der
Budgetierung für das Jahr
2012 wird an einem Dienstlei-
stungskonzept geschmiedet,
welches ermöglicht, die durch
den Weggang des Bereichs Ta-
gungen und Studien erwar-
teten Buchungsausfälle durch
Kooperationen mit Firmen, In-
stitutionen und internetbasier-

ten Buchungsplattformen aufzufangen.
Im Grundsatz wird auf den bestehenden
Kundensegmenten, ohne Jugendgrup-
pen, aufgebaut und vor allem in die Er-
holungs- und Entspannungsinfrastruktur
für unsere Gäste investiert.

Ohne eine Überarbeitung der Preisstruk-
tur wird dieser Kurswechsel nicht mög-
lich sein. Ab Anfang 2012 muss der Fi-
nanzaufwand für die Liegenschaften
ohne die Unterstützung der Trägerschaft
Kirche möglich werden.

Hans Egli,
Leiter Beherbergung
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Sonntag, 15. April 2012, ab 12.30 Uhr
Boldern Männedorf

Uf Widerluege!
Es lädt ein (zum letzten Mal):

Das Studienleitungsteam:
Brigitte Becker, Jeannette Behringer, Walter Lüssi

Eingeladen sind:
Boldern-Freundinnen und Boldern-Freunde
Ehemalige und aktuelle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Kursleiterinnen und Kursleiter
Beauftragte und Zugewandte
Interessierte und Engagierte
Frauen und Männer
Jung und Alt
Fremde und Vertraute

Aus dem Programm:
Musik und Gespräch, Essen und Trinken, Begegnung und
Auseinandersetzung, Rückblick und Ausblick, Abschied
und Neuanfang, Lachen und Weinen

17.00 Uhr:
Schlussakkord und Abschiedsritual

Weitere Informationen ab Anfang März 2012 über
www.boldern.ch
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Der Boldernbericht erscheint mit dieser
Nummer 161 zum letzten Mal in der Ver-
antwortung des Studienleitungsteams.
Im Schwerpunkt orientieren wir Sie über
die überraschende Entwicklung, die über
die Sommermonate stattgefunden hat.
Die Studienleitenden verabschieden sich
vom «alten Boldern» (Seiten 2 und 3).
In der Mitte finden Sie bereits früher ge-
plante Veranstaltungen, mit denen un-
ser Tagungs-Programm abgeschlossen
wird (Seiten 4 und 5). Hans Egli, Leiter
Beherbergung, schildert, wie es mit dem
Tagungszentrum weitergeht (Seite 6).
Was die Zukunft betrifft, ist zur Zeit des
Redaktionstermins noch vieles unklar.
Wir sind uns bewusst, dass die Entwick-
lung, über die wir zu berichten haben,

nicht allein für uns einen schmerzlichen
Abschied von einer langen Boldern-Ge-
schichte bedeutet. An dieser guten und
lange Zeit erfolgreichen Geschichte ha-
ben viele engagierte Menschen mitge-
schrieben. Dafür danken wir heute herz-
lich! Gerne laden wir Sie auf Sonntag,
den 15. April 2012, noch einmal zu einem
besonderen Boldern-Tag ein. Wir möch-
ten Ihnen dann gerne berichten, wo wir
in Zürich angekommen sind, wie unsere
Arbeit weitergehen kann und auch, was
auf Boldern in Zukunft geschehen wird
(Seite 7).

Walter Lüssi,
Leiter Tagungen und Studien

Zu diesem Boldernbericht
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Neu erschienen:

Vierte Auflage der «Bibel
in gerechter Sprache»
Fünf Jahre nach ihrem Erscheinen hat die Bibel in gerechter

Sprache einen anerkannten Platz im Ka-
non der deutschsprachigen Bibelüberset-
zungen. Die vierte Auflage der Bibel in
gerechter Sprache erscheint in einer ganz
neuen Gestalt: Kleiner, kompakter und
handlicher bietet diese Ausgabe eine Al-
ternative zur «grossen» Ausgabe. Auch
inhaltlich gibt es Veränderungen: Zahl-
reiche Texte wurden noch einmal kritisch
durchgesehen und zum Teil überarbeitet,

einige Glossarbegriffe sind hinzugekommen und die Zahl der
Referenztexte wurde stark erhöht.

Die Arbeit an dieser Bibelübersetzung geht also munter weiter,
und weil wir auf Boldern so oft mit dieser Bibel gearbeitet ha-
ben, finden wir: Das ist eine Meldung wert!

Herausgeber: Gütersloher Verlagshaus, CHF 28.50


